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IN WORT UND BILD 341

Soden fährt? 31<h biefe Sßellen, toer fie bod) oerftehen
fönnte!? 3mmer basfelbe Spiel unb bodj immer ein an»
beres Sieb raufcßt bas TReer. 3ft bas nidjt rounberbar!
3mmer, Sag für Sag, 3aljr für 3abr. Sie 3eit o* tinni.
SReichc entftehen unb fallen. Seulenb fegt ber Äriegsgott
über bie (Erbe. — Sas SWeer mögt immer nodj, es roogt

jranf Reiter: 3)ie 3)tognofen bei
Deutfcfj üon Warte grnnjoê. _ Çq

Scr itommiffar poftierte feine 3tu ei Untergebenen
oor bent einen (Eingang, fid> felbft unb ben Sottor bei bem
anbeten unb über3eugte fid), baß bie Straße leer toar,
beuor er bas Signal gab. (Er rib bie Sür mit einem 3îud
auf unb 30g ben Softor mit hinein. Ser Uebergang uon
roaffcroermifd)ter £uft 3U feuerroaffeiToermifcbter Suft mar
für ungctDobnte Sungen überroältigenb. 3iod) faft auf ber
Sdpuelle rourbe- ber Softor oon einem intenfioen Ruften»
anfall gepadt. Seine 3lugen begannen 3U rinnen, unb er
tonnte nicht einmal bie 5tolle eines 3ufd>auers befriebigen'b
fpielcn. (Er fab ein 3immer, Poll oon TRännem in TRatrofem»
tleibung unb anbeten Sracbten. (Einige batten fidj oon ben

Stühlen erhoben, anbete hatten bie Stühle 3ur 33erteibigung
erhoben; es flirrte oon fjlafchen, bie 3U 23oben fielen, unb
es fnifterte oon ©Iäfern, bie 3ertreten rourben. Surd) ben

Sabafraud), ber in biden Schwaben über bas Schlad) tfelb
trieb, faljen feine rinnenben 3Iugen unbeutlich ein ©efid)t,
bas er 3U erfennen glaubte: ein alfobolroeißes ©efießt mit
geringeltem, ftbtoarjem SRebufenhaar, halb oon ber 3a=
pu3e eines 5îabmantels umrahmt, ©s mährte nur einen

3lugenblid; benn plöhlid) erlofd) bas Sicht, unb alles mürbe

3um ©ßaos. Ser runbliche Störper bes Softors empfing
eine unbeftimmte 3Bt3abl Stöße unb Sd)Iäge, unb er machte

®efanntfd)aft mit Dielen hollänbtfcben Shorten, bie er bis
311 biefetn Slugenblid nie gehört hatte, ©r fonftatierte, baff,
menn nichts fo unangenehm ift, als im Sunfein gehend 3U
roerben, es jebenfalls audh recht unangenehm ift, im Sun«
fein oon Terfonen, bie oermutlidj für bie ermähnte Tobes»
art reif finb, hin unb her gefdjleubert 3U roerben. ©nblidj
fanb jemanb ben eleftrifchen itontaft, unb ber Saal lag
roieber im Sicht ba. 3tber bie Sinne bes Softors hatten
npbt getrogen, als fie ihm ben ©inbrud oermittelten, bah
ber größte Seil ber ©äfte ben 2Beg 3um 3lusgang über
feine Sfüßc genommen hatten, benn bas Sicht fdjien auf ein

faft leeres ©afé. Unter ben 3urüdgebliebenen ©äften mar
offenbar feiner, ber ben Somntiffar intereffierte. TR it einem
3hutgebrüll fxhidte er feine Untergebenen £>als über 5topf
auf bie Strohe hinaus unb ftür3te ffd> felbft in bie rüd»
roärtigen 3tegionen ber Sd>enfe. 3lber es mar oergebens,
unb halb barauf oerließen fie bas ©afé in ber Sorting«
ftraat mit ebenfo leeren £jänben, mie fie es betreten hatten.

„2ßer mar bas, ben Sie ba holen roollten?" fragte
ber Softor, als er bie 3eit für biefe Srrage reif fanb.

„©in Schürfe, auf ben id) fdjon lange fpihe", brüllte
ber Sommiffar. „So lange, bah ich oor bem gan3en Storps
3um ©efpött roerbe, menn ich ihn nicht halb erroifche. ©in
tßpromane, ba Sie es miffen roollen, ber 3toan3ig Käufer
hier in ber Stabt mit gröberem ober geringerem Ttefultat
ange3ünbet hat! Unb er mar ba, gan3 roie man es mir
rapportiert hatte. Sahen Sie ihn nicht gefehen? 3ln einem

Tifd) mitten im Saal! ÜBie er entfommen fonnte, ift mir
ein Ttätfel, bas id) —"

„3d) roeiß, welchen 3Beg er genommen hat", fagte ber
Softor unb blidte auf feine mihhanbelten Süße hinunter.
,,33ermutlid) habe id) ihn auch gefehen. 3lber meine ©in»
brüde waren nicht fo flar, mie ich es geroürtfcbt hätte. 3Bie
fieht er beim aus?"

,,©r fah mitten im Saale, roie ich 3hnen fuge! ©in
TRann mit fdjroarsem Saar in einem grohen 9?abmantel!"

Ser Softor oerftummte plöhlid) unb fah blinselnb in
bas £id)t einer Sogenlampe.

immer noch mie oor taufenb Sohren;. 3ft bas nicht ber
3Item ber ©roigfeit?

Unb ich? 3d) träume oon meiner gufunft. 3taliens
blauer Simmel, Sellas Serrlichfeiten 3iehen im ©eifte an
miroorbei, Snbiens Sßunber fpiegeln fid) meiner tphantafie unb
tief, tief unten im TReere, liegt ïîineta, bie oerfunfene Stabt.

S)r. 3immertür. Seteftiugcfd)id)tcn.
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„©in TRann mit fchroarsem Soor in einem Sîabmantel!"
roieberholte er. „3lber bas ift ja mein Sfreunb, ber Siebter!"

„3br greunb, ber Sichter? Unmöglich!"
„Sasfelbe fage id), menn auch aus einem anbeten

©runbe. ©in TRattn, ber ©ebid)te über bas heilige 3?euer
fd)reibt unb bie Warfen preift, meil fie ihre Toten nicht oer«
brennen roollen — ber follte Torontane fein?"

Äommiffionar ©root ftarrtc feinen ^Begleiter lange grü«
belnb an. Schließlich 3udte er mit ingrimmiger SCRiene bie
3td)feln.

„3ft er es, bann roollen mir es balb herausbefommen!
©r muß bod) fchliteßlich einen 23erlegcr unb eine 3Ibreffe
haben, unb ber Serleger muß bodj feine 3lbreffe fennen."

„©r hat einen 33erleger", erroiberte ber Softor. „3d)
fenne ihn fogar, unb ich muß feßon fagen, menn er auch
nur bie Sälfte ber 33ücher lieft, bie er herausgibt, fo muß
feine Seele roie ein Sreu3roorträtfeI ausfehen — übrigens
gibt er auch 3reu3roorträtfel heraus."

„können Sie mir feinen Stamen unb feine 3tbreffe
tagen? 3d) roerbe bei ihm fein, foroie er morgen früh
auffperrt."

Ser Softor gab ißm Solem I8ierbrienbs~-18ehaufung
an, unb ïuq barauf trennten fid) bie beiben fffreunbe.

3Iber menn ber itommiffar ben 93erlag, foroie er nur
aufgefperrt rourbe, 3U befuchen gebaute, fo gab es offenbar
anbete tperfonen, bie ihren 33efud) nicht folattge auff^oben.
Sas roar roenigftens Sr. 3immertürs ©ebanfe, als er am
nächften graugelben TRorgen feine 3eüung auffdjlug. Senn
bie erfte 3tubrif, bie er fah, lautete:

GROSSE/? 73/ Dßß 573D7"
ß/£7?K/?/£AfDS KhRL/lO 7X>7h4Z.

4.
Sie IBranbftätte bot einen traurigen 3Inblid. geuer

unb SBaffer hatten ihren 3rieg grünblich unb unerbittlich
geführt. 3n ben oerrußten SRauern, beren 23alfen roie ge«
brochene Rnochenröhren heroorftanben, flafften bie Senfter
roie fchroarse 23ranbrounben; aber ber gan3c oorbere Teil
bes ©ebäubes roar 3U einer SRaffe oon TRörtcI, ocrbranuteni
Ô0I3 unb oerfohltem Rapier 3ufammengefunfen. Unb roie
ein Uhu flatterte unter biefen Tluincn Solem Sierorienb
hin unb her, angetan mit feinem fd) roarsen Tatar, feinem
Öausfäppd)cn unb feinen Schilbpattaugengläfern. Seine
3lugen ftarrten, unb feine Sippen beroegten fid), aber er
fpradj nichts unb antroortete faum auf bie fragen, bie ber
Sommiffar ©root unb ber 93ertreter ber 93erfid)crungs«
gefellfdjaft an ihn richteten.

„SBenn es in alten Käufern brennt!" 3itierte ber 3om«
miffar unb fchüttelte bem Softor bie 3anb. ,,©r felbft
rourbe geräbe nodj in ber Ießten SRinutc gerettet!"

,,5'at er in bem Saufe geroohnt?"

„3a. Sraußen, nach ber Straße 3u, hatte er feinen
Saben, bann fam bas Sager, unb gan3 brinnen lag fein
3immer. Sas obere Stodroerf roar ausfcßließlid) Sagerraum.
©r fprang im leßten 3lugenblid 3um Sfenfter hinaus, aber
nur, um roieber 3ur Tür hinein,piftürsen unb ben 33erfuch

3U madjen, etroas 3U retten."
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Locken fährt? Ach diese Wellen, wer sie doch verstehen
könnte!? Immer dasselbe Spiel und doch immer ein an-
deres Lied rauscht das Meer. Ist das nicht wunderbar!
Immer, Tag für Tag, Jahr für Iahr. Die Zeit m rinnt.
Reiche entstehen und fallen. Heulend fegt der Kriegsgott
über die Erde. — Das Meer wogt immer noch, es wogt
»»» »I

Frank Heller: Die DWgNvseN dk
Deutsch von Mnrie Franzos. — Lc>

Der Kommissar postierte seine zwei Untergebenen
vor dem einen Eingang, sich selbst und den Doktor bei dem
anderen und überzeugte sich, daß die Stratze leer war,
bevor er das Signal gab. Er ritz die Tür mit einem Ruck

auf und zog den Doktor mit hinein. Der Uebergang von
wasservermischter Luft zu feuerwasservermischter Luft war
für ungewohnte Lungen überwältigend. Noch fast auf der
Schwelle wurde der Doktor von einem intensiven Husten-
anfall gepackt. Seine Augen begannen zu rinnen, und er
konnte nicht einmal die Rolle eines Zuschauers befriedigend
spielen. Er sah ein Zimmer, voll von Männern in Matrosen-
kleidung und anderen Trachten. Einige hatten sich von den

Stühlen erhoben, andere hatten die Stühle zur Verteidigung
erhoben: es klirrte von Flaschen, die zu Boden fielen, und
es knisterte von Gläsern, die zertreten wurden. Durch den

Tabakrauch, der in dicken Schwaden über das Schlachtfeld'
trieb, sahen seine rinnenden Augen undeutlich ein Gesicht,
das er zu erkennen glaubte: ein alkoholweitzes Gesicht nnt
geringeltem, schwarzem Medusenhaar, halb von der Ka-
puze eines Radmantels umrahmt. Es währte nur einen

Augenblick: denn plötzlich erlosch das Licht, und alles wurde
zum Chaos. Der rundliche Körper des Doktors empfing
eine unbestimmte Anzahl Stütze und Schläge, und er machte

Bekanntschaft mit vielen holländischen Worten, die er bis
zu diesem Augenblick nie gehört hatte- Er konstatierte, daß,
wenn nichts so unangenehm ist, als im Dunkeln gehenkt zu
werden, es jedenfalls auch recht unangenehm ist. im Dun-
kein von Personen, die vermutlich für die erwähnte Todes-
art reif sind, hin und her geschleudert zu werden. Endlich
fand jemand den elektrischen Kontakt, und der Saal lag
wieder im Licht da. Aber die Sinne des Doktors hatten
nicht getrogen, als sie ihm den Eindruck vermittelten, datz

der größte Teil der Gäste den Weg zum Ausgang über
seine Füße genommen hatten, denn das Licht schien auf ein
fast leeres Eafê. Unter den zurückgebliebenen Gästen war
offenbar keiner, der den Kommissar interessierte. Mit einem
Wutgebrüll schickte er seine Untergebenen Hals über Kopf
auf die Stratze hinaus und stürzte sich selbst in die rück-

wältigen Regionen der Schenke. Aber es war vergebens,
und bald darauf verließen sie das Cafe in der Koning-
straat mit ebenso leeren Händen, wie sie es betreten hatten-

„Wer war das, den Sie da holen wollten?" fragte
der Doktor, als er die Zeit für diese Frage reif fand.

„Ein Schurke, auf den ich schon lange spitze", brüllte
der Kommissar. „So lange, datz ich vor dem ganzen Korps
zum Gespött werde, wenn ich ihn nicht bald erwische. Ein
Pyromane, da Sie es wissen wollen, der zwanzig Häuser
hier in der Stadt mit größerem oder geringerem Resultat
angezündet hat! Und er war da, ganz wie man es mir
rapportiert hatte. Haben Sie ihn nicht gesehen? An einem
Tisch mitten im Saal! Wie er entkommen konnte, ist mir
ein Rätsel, das ich —"

„Ich weiß, welchen Weg er genommen hat", sagte der
Doktor und blickte auf seine mißhandelten Füße hinunter.
„Vermutlich habe ich ihn auch gesehen. Aber meine Ein-
drücke waren nicht so klar, wie ich es gewünscht hätte. Wie
sieht er denn aus?"

„Er saß mitten im Saale, wie ich Ihnen sage! Ein
Mann mit schwarzem Haar in einem großen Radmantel!"

Der Doktor verstummte plötzlich und sah blinzelnd in
das Licht einer Bogenlampe.

immer noch wie vor tausend Jahren- Ist das nicht der
Atem der Ewigkeit?

Und ich? Ich träume von meiner Zukunft. Italiens
blauer Himmel, Hellas Herrlichkeiten ziehen im Geiste an
mir vorbei, Indiens Wunder spiegeln sich meiner Phantasie und
tief, tief unten im Meere, liegt Vineta, die versunkene Stadt.

Dr. Zimmertür. Detektivgcschichten.

^ligkt (Zreiklein L- Lo., ^ürick. Ifl

„Ein Mann mit schwarzem Haar in einem Nadmantel!"
wiederholte er- „Aber das ist ja mein Freund, der Dichter!"

„Ihr Freund, der Dichter? Unmöglich!"
„Dasselbe sage ich. wenn auch aus einem anderen

Grunde. Ein Mann, der Gedichte über das heilige Feuer
schreibt und die Parsen preist, weil sie ihre Toten nicht ver-
brennen wollen — der sollte Pyromane sein?"

Kommissionär Eroot starrte seinen Begleiter lange grü-
belnd an. Schließlich zuckte er mit ingrimmiger Miene die
Achseln.

„Ist er es, dann wollen wir es bald herausbekommen!
Er mutz doch schließlich einen Verleger und eine Adresse
haben, und der Verleger mutz doch seine Adresse kennen."

„Er hat einen Verleger", erwiderte der Doktor. „Ich
kenne ihn sogar, und ich mutz schon sagen, wenn er auch
nur die Hälfte der Bücher liest, die er herausgibt, so mutz
seine Seele wie ein Kreuzworträtsel aussehen — übrigens
gibt er auch Kreuzworträtsel heraus "

„Können Sie mir seinen Namen und seine Adresse
sagen? Ich werde bei ihm sein, sowie er morgen früh
aufsperrt."

Der Doktor gab ihm Solem Biervriends^Behausung
an, und kurz darauf trennten sich die beiden Freunde.

Aber wenn der Kommissar den Verlag, sowie er nur
aufgesperrt wurde, zu besuchen gedachte, so gab es offenbar
andere Personen, die ihren Besuch nicht solange aufschoben.
Das war wenigstens Dr. Zimmertürs Gedanke, als er am
nächsten graugelben Morgen seine Zeitung aufschlug. Denn
die erste Rubrik, die er sah. lautete:

4.
Die Brandstätte bot einen traurigen Anblick. Feuer

und Wasser hatten ihren Krieg gründlich und unerbittlich
geführt. In den verrußten Mauern, deren Balken wie ge-
brochene Knochenröhren hervorstanden, klafften die Fenster
wie schwarze Brandwunden: aber der ganze vordere Teil
des Gebäudes war zu einer Masse von Mörtel, verbranntein
Holz und verkohltem Papier zusammengesunken. Und wie
ein Uhu flatterte unter diesen Ruinen Solem Biervriend
hin und her, angetan mit seinein schwarzen Tatar, seinem

Hauskäppchen und seinen Schildpattaugengläsern. Seine
Augen starrten, und seine Lippen bewegten sich, aber er
sprach nichts und antwortete kaum auf die Fragen, die der
Kommissar Eroot und der Vertreter der Versicherungs-
gesellschaft an ihn richteten.

„Wenn es in alten Häusern brennt!" zitierte der Kom-
missar und schüttelte dem Doktor die Hand. „Er selbst
wurde gerade noch in der letzten Minute gerettet!"

„Hat er in dem Hause gewohnt?"

„Ja. Draußen, nach der Stratze zu, hatte er seinen
Laden, dann kam das Lager, und ganz drinnen lag sein

Zimmer. Das obere Stockwerk war ausschließlich Lagerraum.
Er sprang im letzten Augenblick zum Fenster hinaus, aber
nur, um wieder zur Tür hineinzustürzen und den Versuch

zu machen, etwas zu retten."
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„2Bar bas Saus hoch oerfic^ert?"
,,C£Ijer su niedrig. Sünf3igtaufenb ©ulbcn."
„Und bas Säger?"
„Aid)t einmal fo Fjodj- Aein, einen profit bat er rtid)t

bat) ei."
So lern Pierorienbs Stimme er!) ob fid) plötjlid) 311

einem Seulen, -einem Sd)mer3gebrüll. ©r ballte feine Sänbc
gegen den Gimmel, er serrif; feinen fdjroarjen Dalar. Der
Doftor trat auf ihn 3U, um ihn 3U tröften.

„©rïennen Sie midj, Serr Pierorienb?"
Pterlroürbigerroeife lieb der blofee Anblid des Doftors

feine Klagen oerftummen.
„3a, ia!" rief er. „Sie finb derjenige, ber mir eine

Abhandlung gegeben bat. Std) SBenn bas nidjt gefdjeben
märe, id) hätte fie gan3 beftimmt berausgegeben, ©in berr»
liebes 2lier!! 2Bas îann man nidjt alles baraus lernen!"

„3d) oermute, fie ift mit allem anbeten oerbran|nt",
fagte ber Doftor, gegen feinen 2BilIen oon einer Anerfen.»

nung felbft oon biefer Seite angenehm berührt.
„©I-auben Sie bas nidjt, Serr Doïtor. 3d) babe fie

in meinem Sd)laf3immer, und fie ift gan3 unoerfebrt. 2lber
meine anbeten Püdjer, Serr Doîtor, unb mein Kontor unb
mein Sager! 2tdj! 3d) m erbe nie mebr Verleger!"

©r fdjtug fd)Iu<b3enb feine Sänb-e gegen bie ruhigen
SOlauern, während halboerbrannte Dîefte ber Schlafwagen»
mlabonna, bes Silberftiletts unb ber bunbertacbt3ebn Kreu3=
roorträtfel um feine Süße wirbelten. ©s mar ein grotesïer
unb dabei rührender Stnblicï, unb ber Doftor ftodjerte gc=

niert mit feinem Spa3ierftod in dem SRatfdj berum.
„S-at 3bnen oielleidjt irgend ein Seil meines 23udjes

befonbers gefallen?" fragte er, um etwas 3U fagen. ©r
mar ein wenig erftaunt, als ber 93erleger feine Stage an
ber SRauer fofort unterbrach, um 311 antworten:

„Alles barin ift fdjön, Serr Doftor, aber mas mir am
heften gefallen bat, bas mar ber Deil über — roi-e mar es

doch — SÜ330 —"
„Sd)i3ofrenie?"
„"©ans richtig!" Sie Stimme fdjien plöhlidj um eine

eine gau3e Oftaoe 311 finfen, unb bie fohlfdjroarsen Augen
bel-amen einen fernen, beinahe oifionären ©tans-

„2Bie Sie bas fdjitbern, bah bie Seele fi<b fpalten
!ann roie eine 3elle, unb roie bie beiden Seile um bie Serr»
fdjaft mttefnanber ïâmpfen — ba begriff id) bas Sehen
beffer, ba oerftanb ich erft bie Kämpfe, bie in unferern
Snneren toben. 3ft bas nidjt roie ber Kampf, ber beute
nacht hier getobt bat? Sind nicht ffeuer unb 2Baffer im
3nnerften oerroanbt, unb roie haben fie nicht hier gefämpft?
Aber ber Schauplah aller Kriegsfühtung wirb in ©rund
unb Poben serfiört."

Der Doftor harte mit einem ©efübl bes Staunens 3U,

bem er feinen Ausbrud geben tonnte, benn im felben Augeitti»

blid famen fein Sreunb ©root unb ber Perfidjerungsbeamte
heran.

„3d) habe meine îlnterfudjungen beendet, Serr 23ier=

orienb", fagte ber Kommiffar, „unb id) habe ein paar ffrra=

gen an Sie su richten."
Der ferne ©Ians in ben Augen bes Verlegers erlofch

plöhlid); er oerbeugte fid) eifrig unb antwortete mit feiner
gewöhnlichen Stimme: „3a, geroih! Serr Kommiffar, fragen
Sie nur, Serr Kommiffar. Alles, was ich tun fartn, um
3hnen 3U helfen, ben Schulbigen 3U ermitteln, foil gefdjeben."

Der Kommiffar niefte nadjbenjHid).
„Sie finb natürlich überseugt, bah bas ffeuer gelegt

roorben ift?"
„2ßie follte es benn fonft entftanben fein, Serr Sont»

miffar? Sabe id) biefes Saus sehn 3ahre gehabt, um es

bann anstünden? Söfche ich nicht felber {eben Abend alle
Sichter aus? ©ehe ich nicht oon oben bis unten burdj bas
Saus, beoor ich mid) 3U 93ett begebe? Das Breuer ift gelegt."

„Sie haben recht", gab ber Kommiffar langfam 3U.

„Das Steuer ift gelegt. Darüber ift !ein 3rocif-el. 3d) habe

brei oerfchiebene 3ünbftellen fonftatiert. ©s ift alfo haute
nadjt gelegt roorben, mährend Sie fchliefen. Schlafen Sie
tief?"

„3d) fdjlafe ben Schlaf bes ©erechten."
„Sat jemand auher 3hnen nod) 3utritt in bas Saus?"
„Aicmanb, Serr Kommiffar."
„Dann ift es alfo burd) ein ffenfter beroerfftelligt roorben.

23ei einem folchen Siebel, roie wir ihn geftern abend hatten,
ift es nicht fdjroer geroefen, bas unbemerft 3u tun.' Aber nun
fommt meine roidjtigfte Stage: haben Sie 2lnlah, eine be=

ftimmte PerJon 3U oerbächtigen?"
Sötern 23ierorienbs 2tugen leuchteten roie ©lut unter

ber 2lfche.
„33erbäd)tigen, Serr Sommiffar", 3ifd)te er. „2terbäd)=

tigen 2Ben follte ich oerbächtigen? 3d) bin ein SÜtann bes
ffriebens, ber ohne anbere tfeinbe lebt als jene, bie fein
Scruf ihm oerfdjafft. 2Ben follte ich oerbächtigen?"

„3br Seruf" roieberbolte ©root mit .emporgesogenen
Augenbrauen. Schafft 3hr 23eruf 3hnen benn geinbe?"

Solem 23-ierorienbs Stimme rourbe fcbrill.
„Sinb nicht Schriftfteller unb Verleger fyeinbe oon

9latur aus roie geuer unb 2ßaffer? 5übren fie nidjt einen
eroigen Kampf um bie H-ebermacht, roenn fie auch ooncinanber
-abhängig fhtbs"

„Sm", meinte ber Kommiffar, „aber bis 3U ,glammen=
roerf-ern' pflegen fie bod) roenigftens in ihrer Kriegsführung
nicht 3U gehen."

Solem 23ierorienb fdjroieg, aber fein ©efidjtsausbrud
fpr-ad) 23änbe.

„3ch habe mir fchon meine fpe3ielle Sljeorie über bie
(feuersbrunft gebildet", fuhr ber Kommiffar fort, „aber um
alle SR'öglicbteiten in 23etrad)t 3U 3iehen, roill ich Sic nod)
eine Sadje fragen: Kann irgendein Dtenfd) einen ötonomifdjcn
Vorteil oon dem Sranb gehabt haben?"

3ur Antroort 30g Solem Sierorienb einen Sogen Sa»
pier aus einer feiner Dafchen. ©s roar ein g-ebrudtes Kon=
traftformular. ©r roies ftumm cruf einen Paragraphen, den
ber Dottor über feine Schulter mitlas :

„... Auftagen, die durch Breuer, 2Baffer oder anbere
äufeere ©inroirîungen 3ugrunbe gehen, müffen 00m Serleger
neu gebrudt ober als 0erlauft honoriert roerben..."

„Sicht alle fiänber haben eine foldje Seftimmung, Serr
Kommiffar, aber roir in SoIIanb haben fie."

©root ftiefe einen Pfiff -aus.
„Sm- Hub alle Süd)er gehen ja nicht gleich gut. Ao=

rnanc unb Aooellen gehen ja nod) fo halbroegs, nidjt roahr?
Aber ©ebid)te?"

Solem Sierorienb 3udte bie Achfeln, ohne 3U antroorten,
aber feine Augen brannten.

„2BeId)e Dichter haben Sie in 3hrem Perlag?"
3n biefem Augenblid näherte fid) ein unerroart-eter ©aft

ber Pr-anbftätte. ©s roar ein Priefträger, ber fid) erft 3eit
liefe, bie Auincn 3U betrachten, beoor er Solem Sieroriend
einen Prief überreichte. Der Perteger las ihn mit 3itternden
Aafenflügeln unb reichte ihn fchroeigenb dem Kommiffar.

„Serrn Perleger Pierorienb!
3dj habe oon dem Pranbe gelefen. Kontrattgemäh

müffen Sie befdjäbigte Auflagen entroeder honorieren ober
neudruden.

Da Sie ocrmutlid) die Druderpreffen lieber für die
Sd)Iafroagenmabonna als für roertoolle Siteratur in ©ang
fetien, bitte ich, tnein Sonor-ar bereit3uhalten.

Ferdinand Portaeis."
Der Kommiffar fchlug die eine Sauft gegen die andere.

„Die ganse llnterfuchung roar -eigentlich überflüffig —
too roohnt er? ©eben Sie mir feine Abreffe. Aafd)!"

Schnaufend roie ein Dad-el im 2Bettlauf mit 3toei großen
Doggen folgte Dr. 3immertür ben Pertretern ber ©eredjtig«
ïeit unb ber Perfidjerungsgefellfdjaft.

(Sdiluh folgt.)
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„War das Haus hoch versichert?"
„Eher zu niedrig. Fünfzigtausend Gulden."
„Und das Lager?"
„Nicht einmal so hoch. Nein, einen Profit hat er nicht

dabei."
Solem Biervriends Stimme erhob sich plötzlich zu

einem Heulen, einem Schmerzgebrüll. Er ballte seine Hände
gegen den Himmel, er zerriß seinen schwarzen Talar. Der
Doktor trat auf ihn zu, um ihn zu trösten.

„Erkennen Sie mich, Herr Biervriend?"
Merkwürdigerweise lieh der blotze Anblick des Doktors

seine Klagen verstummen.
„Ja, ja!" rief er. „Sie sind derjenige, der mir eine

Abhandlung gegeben hat- Ach! Wenn das nicht geschehen

wäre, ich hätte sie ganz bestimmt herausgegeben. Ein Herr-
liches Werk! Was kann man nicht alles daraus lernen!"

„Ich vermute, sie ist mit allen: anderen verbrannt",
sagte der Doktor, gegen seinen Willen von einer Anerken-
nung selbst von dieser Seite angenehm berührt.

„Glauben Sie das nicht, Herr Doktor. Ich habe sie

in meinem Schlafzimmer, und sie ist ganz unversehrt. Aber
meine anderen Bücher, Herr Doktor, und mein Kontor und
mein Lager! Ach! Ich werde nie mehr Verleger!"

Er schlug schluchzend seine Hände gegen die ruhigen
Mauern, während halbverbrannte Reste der Schlafwagen-
Madonna, des Silberstiletts und der hundertachtzehn Kreuz-
Worträtsel um seine Füge wirbelten. Es war ein grotesker
und dabei rührender Anblick, und der Doktor stocherte ge-
niert mit seinem Spazierstock in dem Matsch herum.

„Hat Ihnen vielleicht irgend ein Teil meines Buches
besonders gefallen?" fragte er, um etwas zu sagen. Er
war ein wenig erstaunt, als der Verleger seine Klage an
der Mauer sofort unterbrach, um zu antworten:

„Alles darin ist schön, Herr Doktor, aber was mir am
besten gefallen hat, das war der Teil über — wie war es

doch — Skizzo —"
„Schizofrenie?"
„'Ganz richtig!" Die Stimme schien plötzlich um eine

eine ganze Oktave zu sinken, und die kohlschwarzen Allgen
bekamen einen fernen, beinahe visionären Glanz.

„Wie Sie das schildern, daß die Seele sich spalten
kann wie eine Zelle, und wie die beiden Teile um die Herr-
schaft miteinander kämpfen — da begriff ich das Leben
besser, da verstand ich erst die Kämpfe, die in unserem
Inneren toben. Ist das nicht wie der Kampf, der heute
nacht hier getobt hat? Sind nicht Feuer und Wasser im
Innersten verwandt, und wie haben sie nicht hier gekämpft?
Aber der Schauplatz aller Kriegsführung wird in Grund
und Böden zerstört."

Der Doktor hörte init einem Gefühl des Staunens zu,
dem er keinen Ausdruck geben konnte, denn im selben Augen-
blick kamen sein Freund Groot und der Versicherungsbeamte
heran.

„Ich habe meine Untersuchungen beendet, Herr Bier-
vriend", sagte der Kommissar, „und ich habe ein paar Fra-
gen an Sie zu richten."

Der ferne Glanz in den Augen des Verlegers erlosch

plötzlich: er verbeugte sich eifrig und antwortete mit semer

gewöhnlichen Stimme: „Ja, gewiß! Herr Kommissar, fragen
Sie nur, Herr Kommissar. Alles, was ich tun kann, um
Ihnen zu helfen, den Schuldigen zu ermitteln, soll geschehen."

Der Kommissar nickte nachdenklich.

„Sie sind natürlich überzeugt, daß das Feuer gelegt
worden ist?"

„Wie sollte es denn sonst entstanden sein, Herr Kom-
missar? Habe ich dieses Haus zehn Jahre gehabt, um es

dann anzuzünden? Lösche ich nicht selber jeden Abend alle
Lichter aus? Gehe ich nicht von oben bis unten durch das
Haus, bevor ich mich zu Bett begebe? Das Feuer ist gelegt."

„Sie haben recht", gab der Kommissar langsam zu.

„Das Feuer ist gelegt. Darüber ist kein Zweifel. Ich höbe

drei verschiedene Zündstellen konstatiert. Es ist also heute
nacht gelegt worden, während Sie schliefen. Schlafen Sie
tief?"

„Ich schlafe den Schlaf des Gerechten."
„Hat jemand außer Ihnen noch Zutritt in das Haus?"
„Niemand, Herr Kommissar."
„Dann ist es also durch ein Fenster bewerkstelligt worden.

Bei einem solchen Nebel, wie wir ihn gestern abend hatten,
ist es nicht schwer gewesen, das unbemerkt zu tun. Aber nun
kommt meine wichtigste Frage: haben Sie Anlaß, eine be-
stimmte Person zu verdächtigen?"

Solem Biervriends Augen leuchteten wie Glut unter
der Asche.

„Verdächtigen, Herr Kommissar", zischte er. „Verdäch-
tigen! Wen sollte ich verdächtigen? Ich bin ein Mann des
Friedens, der ohne andere Feinde lebt als jene, die sein

Beruf ihm verschafft. Wen sollte ich verdächtigen?"
„Ihr Beruf" wiederholte Groot mit emporgezogenen

Augenbrauen. Schafft Ihr Beruf Ihnen denn Feinde?"
Solem Biervriends Stimme wurde schrill.
„Sind nicht Schriftsteller und Verleger Feinde von

Natur aus wie Feuer und Wasser? Führen sie nicht einen
ewigen Kampf um die Uebermacht, wenn sie auch voneinander
abhängig sinds"

„Hm", meinte der Kommissar, „aber bis zu.Flammen-
werfern' pflegen sie doch wenigstens in ihrer Kriegsführung
nicht zu gehen."

Solem Biervriend schwieg, aber sein Eesichtsausdruck
sprach Bände.

„Ich habe mir schon meine spezielle Theorie über die
Feuersbrunst gebildet", fuhr der Kommissar fort, „aber um
alle Möglichkeiten in Betracht zu ziehen, will ich Sie noch
eine Sache fragen: Kann irgendein Mensch einen ökonomischen
Vorteil von dem Brand gehabt haben?"

Zur Antwort zog Solem Biervriend einen Bogen Pa-
pier aus einer seiner Taschen- Es war ein gedrucktes Kon-
traktformular. Er wies stumm auf einen Paragraphen, den
der Doktor über seine Schulter mittag:

„... Auflagen, die durch Feuer, Wasser oder andere
äußere Einwirkungen zugrunde gehen, müssen vom Verleger
neu gedruckt oder als verkauft honoriert werden..."

„Nicht alle Länder haben eine solche Bestimmung, Herr
Kommissar, aber wir in Holland Haben sie."

Groot stieß einen Pfiff aus.
„Hm- Und alle Bücher gehen ja nicht gleich gut. No-

mane und Novellen gehen ja noch so halbwegs, nicht wahr?
Aber Gedichte?"

Solem Biervriend zuckte die Achseln, ohne zu antworten,
aber seine Augen brannten.

„Welche Dichter haben Sie in Ihrem Verlag?"
In diesem Augenblick näherte sich ein unerwarteter Gast

der Brandstätte. Es war ein Briefträger, der sich erst Zeit
ließ, die Ruinen zu betrachten, bevor er Solem Biervriend
einen Brief überreichte. Der Verleger las ihn mit zitternden
Nasenflügeln und reichte ihn schweigend dem Kommissar.

„Herrn Verleger Biervriend!
Ich habe von dem Brande gelesen. Kontraktgemäß

müssen Sie beschädigte Auflagen entweder honorieren oder
Neudrucken.

Da Sie vermutlich die Druckerpressen lieber für die
SchlafWagenmadonna als für wertvolle Literatur in Gang
setzen, bitte ich, mein Honorar bereitzuhalten.

Ferdinand Portaels."
Der Kommissar schlug die eine Faust gegen die andere.

„Die ganze Untersuchung war eigentlich überflüssig —
wo wohnt er? Geben Sie mir seine Adresse. Rasch!"

Schnaufend wie ein Dackel im Wettlauf mit zwei großen
Doggen folgte Dr. Zimmertür den Vertretern der Gerechtig-
keit und der Versicherungsgesellschaft.

(Schluß folgt.)
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